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gramme und Projekte decken ein breites Spektrum an Klimaschutzaktivitäten ab: Von der Ent-
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Kurzfassung 
Die kommunale Wärmeplanung gliedert sich in vier Arbeitsphasen. Abbildung 1 fasst die Phasen in 
einem Ablaufdiagramm zusammen:  

Abbildung 1  Arbeitsphasen der kommunalen Wärmeplanung 

Bestandsanalyse 
In der Bestandsanalyse werden der aktuelle Wärmebedarf sowie Endenergieverbrauch für Wärme 
und die daraus resultierenden Treibhausgasemissionen (THG-Emissionen) des Untersuchungsge-
biets bestimmt. Die Datengrundlage bilden Informationen zum aktuellen Gebäudebestand, der be-
stehenden Energie-  und Versorgungsinfrastruktur und reale Energieverbrauchsdaten.  
In der Stadt Herrnhut wurden rund 5.700 Gebäude erfasst, darunter etwa 2.400 unbeheizte Ne-
bengebäude. Die Untersuchung berücksichtigte verschiedene Aspekte wie Eigentumsverhältnisse, 
Gebäudetypen, Nutzungsarten, Baualter, eingesetzte Heizenergieträger sowie den Wärmebedarf, 
den Endenergieverbrauch und die daraus resultierenden Treibhausgasemissionen. 
Herrnhut gliedert sich in 13 Ortsteile. Mit einem Anteil von 91,6 % dominiert die Vegetationsfläche 
das Stadtgebiet, während die Siedlungsfläche 8,4 % ausmacht. Das Stadtzentrum weist dabei den 
größten zusammenhängenden Bereich an Siedlungsflächen auf. 
Die Zahl der Wohngebäude ist nahezu doppelt so hoch wie die der Nichtwohngebäude, wobei ein 
großer Teil der Gebäude bereits vor 1919 errichtet wurde. Es gibt drei bestehende Wärmenetze: 
das Wärmenetz der Herrnhuter Diakonie im Kernstadtgebiet, das Wärmenetz der BALANCE Er-
neuerbare Energien in Berthelsdorf und das Wärmenetz des Diakoniewerk Oberlausitz in Groß-
hennersdorf.  
Im Kernstadtgebiet Herrnhut sowie in den umliegenden Ortsteilen verläuft ein Niederdruck-Erd-
gasnetz. Im Ortsteil Ruppersdorf erstreckt sich ein Mitteldruck-Erdgasnetz. Kältenetze und große 
Abwasserkanäle fehlen. Das Mittelspannungsnetz der Stadt Herrnhut wird mit Spannungsebenen 
von 10 kV und 20 kV betrieben und stellt die elektrische Verbindung zwischen den einzelnen Orts-
teilen sicher. Die Umspannstationen sind innerhalb der zentralen Siedlungsbereiche in höherer 
Dichte angeordnet. 
Die Wärmeversorgung in Herrnhut wird überwiegend durch erdgasbasierte Wärmeerzeugungsan-
lagen gewährleistet, die sowohl hinsichtlich der installierten Anzahl als auch der verfügbaren 
Nennwärmeleistung den größten Anteil ausmachen. Heizölanlagen bilden die zweitwichtigste 
Technologie und sind ebenfalls flächendeckend verbreitet. Im Kernstadtgebiet ist die Erdgasver-
sorgung besonders stark ausgeprägt, während im gesamten Stadt-  und Gemeindegebiet zahlrei-
che dezentrale Wärmeerzeugungsanlagen installiert sind, die vor allem außerhalb des Zentrums 
dominieren. Eine leitungsgebundene Wärmeversorgung über zentrale Wärmenetze besitzt hinge-
gen nur eine marginale Bedeutung. 
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In der Stadt Herrnhut bestehen drei Standorte von Großverbrauchern mit einem jährlichen Wär-
mebedarf von jeweils über 500 MWh. Alle drei Standorte werden mit Erdgas versorgt. 
Der gesamte Nutzwärmebedarf der Stadt Herrnhut beläuft sich auf 92,2 GWh je Jahr. Davon ent-
fallen 85,8 % auf Raumwärme, 13,7 % auf Warmwasser und 0,5 % auf Prozesswärme. Der End-
energieverbrauch für Wärme beträgt rund 107,8 GWh/a. Die dominierenden Energieträger sind 
Erdgas, Heizöl, Biomasse und Strom. Die sektorale Verteilung des Verbrauchs zeigt, dass 28 % auf 
Industrie und Gewerbe entfallen, 64 % auf private Haushalte und 8 % auf öffentliche Gebäude. Die 
daraus resultierenden Treibhausgasemissionen belaufen sich auf 29.079 Tonnen COƳ-Äquivalente 
je Jahr. 

Potenzialanalyse 
Die Potenzialanalyse untersucht sowohl Maßnahmen zur Reduktion des Wärmebedarfs ƚ etwa 
durch energetische Sanierungen in privaten Haushalten und Effizienzsteigerungen bei Prozess-
wärme in Unternehmen ƚ als auch lokale Potenziale zur klimaneutralen Wärmeerzeugung. Be-
trachtet werden dabei insbesondere Umweltwärmequellen wie Außenluft, Gewässer, Abwasser 
sowie Geothermie (oberflächennahe und tiefe Geothermie). Ergänzend werden Potenziale aus un-
vermeidbarer Abwärme, Solarenergie auf Freiflächen und Dächern, lokaler Biomasse, Wasserstoff, 
weiteren Gasen sowie Wärmespeichern analysiert. 
Es zeigt sich, dass ca. 58 % des gegenwärtigen Raumwärme und Warmwasserbedarfs (dies ent-
spricht ca. 53,5 GWh/a) durch energetische Sanierungen oder Prozesswärmereduktion eingespart 
werden könnten. Zur Deckung des verbliebenen Wärmebedarfs bieten Solarthermie und oberflä-
chennahe Geothermie die größten lokalen Potenziale, gefolgt von Luftwärme. Insgesamt gibt es in 
der Stadt Herrnhut ausreichend Potenziale, um die Wärmeversorgung umzustellen. 

Wärmeversorgungsgebiete und Zielszenario 
Das Zielszenario fasst alle bisherigen Ergebnisse der Wärmeplanung zu einem einheitlichen Zu-
kunftsbild für das gesamte Untersuchungsgebiet zusammen. Es zeigt auf, wie die Wärmeversor-
gung bis 2045 schrittweise treibhausgasneutral gestaltet werden kann. Das Szenario enthält auch 
eine räumlich differenzierte Darstellung der voraussichtlichen Wärmeversorgungsgebiete für die 
Jahre 2030, 2035, 2040 und 2045. 
Zur Einteilung in voraussichtliche Wärmeversorgungsgebiete werden dezentrale Varianten zur 
Wärmeversorgung, Wasserstoffversorgung und Wärmenetzversorgung miteinander verglichen. 
Die Bewertung erfolgt anhand von vier Hauptkriterien:  
¶ Wärmegestehungskosten (Wirtschaftlichkeit) 
¶ Realisierungsrisiko 
¶ Versorgungssicherheit 
¶ Kumulierte THG-Emissionen 

Auf Grundlage dieser Bewertung werden Empfehlungen entwickelt, welche Wärmeversorgungs-
arten am besten geeignet sind, um eine bezahlbare, sichere und klimaneutrale Wärmeversorgung 
zu erreichen. Im Untersuchungsgebiet ergibt sich folgende Zuordnung der voraussichtlichen Ver-
sorgungsarten zu den Ortsteilen: 
¶ In den Ortsteilen Herrnhut, Schwan, Berthelsdorf, Strahwalde, Ruppersdorf und zum Teil 

Rennersdorf finden sich Gebiete mit einer voraussichtlichen Wasserstoff-Gasnetzversor-
gung. 

¶ Im Kernbereich des Untersuchungsgebiets, in den Ortsteilen Strahwalde, Herrnhut, 
Schwan, Berthelsdorf, Neundorf a. d. Eigen und teilweise Großhennersdorf finden sich 
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voraussichtliche Wärmenetzgebiete. Diese Gebiete sind teilweise bereits durch die beste-
hende Netzinfrastruktur geprägt. 

¶ Abseits dessen finden sich noch vereinzelt kleinere Gebäudenetzgebiete in Euldorf. 
¶ Der restliche Großteil des Untersuchungsgebietes ist einer voraussichtlichen dezentralen 

Versorgung zugeordnet. 
Der Endenergieverbrauch für Wärme sinkt im Zielszenario auf 75 GWh/a im Zieljahr 2045, und die 
eingesetzten Energieträger verändern sich. Während aktuell Heizöl und Erdgas dominiert, wird die 
Wärme im Zieljahr 2045 hauptsächlich durch Umweltwärme, Strom, Biomasse und Wasserstoff 
bereitgestellt. Durch die Umstellung auf erneuerbare Energieträger sinken die THG-Emissionen 
auf nahezu null. Ein Großteil des Endenergieverbrauchs für Wärme im Zieljahr 2045 wird dezentral 
oder durch Wärmenetze bereitgestellt. Im Zieljahr 2045 werden 2.315 Gebäude mit einem End-
energieverbrauch von ca. 48,2 GWh/a dezentral versorgt sowie 425 Gebäude mit einem Endener-
gieverbrauch von 16,6 GWh/a durch Wärmenetze versorgt. Das Gas bzw. Wasserstoffnetz stellt 
einen Endenergieverbrauch von ca. 10,6 GWh/a bereit und Gebäudenetze knapp 0,5 GWh/a. 

Umsetzungsstrategie 
Die Umsetzungsstrategie beschreibt mithilfe eines Maßnahmenkatalogs den Weg von der aktuel-
len Wärmeversorgung hin zum Zielzustand der klimaneutralen Wärmeversorgung. 
Der Katalog enthält Maßnahmensteckbriefe in den folgenden Strategiefeldern: 

¶ Organisatorische Maßnahmen 
¶ Kommunikationsmaßnahmen 
¶ Technische Maßnahmen 

Ergänzend zum Maßnahmenkatalog wurden drei Fokusgebiete benannt, die kurz-  bis mittelfristig 
vorrangig im Hinblick auf eine klimafreundliche Wärmeversorgung behandelt werden sollten. 

Beteiligung 
Die Einbindung relevanter Stakeholder ist ein zentraler Bestandteil der Kommunalen Wärmepla-
nung. Sie dient dazu, Informationen zu erheben, Maßnahmen zu diskutieren und alle Akteursgrup-
pen über Auswirkungen und Entscheidungsprozesse zu informieren. Im Projektverlauf wurden 
verschiedene Formate umgesetzt: Eine Kick-off-Veranstaltung stellte Projekt, Zeitplan und ge-
setzliche Grundlagen vor und klärte den Datenbedarf. Regelmäßige Jour- fixe-Termine sicherten 
den Austausch zwischen Projektleitung und Verwaltung. In einem Fachworkshop wurden zentrale 
Stakeholder aktiv in die Maßnahmenentwicklung eingebunden, während zwei Bürgerdialoge die 
Öffentlichkeit informierten und individuelle Fragen sowie Empfehlungen sammelten. Begleitend 
fand kontinuierliche Öffentlichkeitsarbeit statt, unter anderem durch Pressemitteilungen, die Ver-
öffentlichung von Präsentationen und regelmäßige Berichterstattung über den Projektfortschritt. 
Die Ergebnisse aller Beteiligungs- und Kommunikationsmaßnahmen fließen in die Maßnahmen-
entwicklung und die Fortschreibung des Wärmeplans ein. 
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1 Grundlagen und Beteiligte der Wãrmeplanung 
1.1 Klimapolitische Rahmenbedingungen 

Ziele der Wärmeplanung 

Die kommunale Wärmeplanung spielt eine zentrale Rolle bei der Gestaltung einer nachhaltigen 
und klimafreundlichen Wärmeversorgung auf lokaler Ebene. Angesichts des hohen Anteils fossiler 
Energieträger am Endenergieverbrauch für Wärme in Deutschland (Abbildung 2), ist es wichtig, ef-
fiziente und umweltfreundliche Lösungen zu entwickeln. 
Die kommunale Wärmeplanung schafft eine Planungsgrundlage für eine bezahlbare und umwelt-
freundliche Wärmeversorgung der Zukunft. Durch den Umstieg auf erneuerbare Energien und die 
Verbesserung der Energieeffizienz sollen die Treibhausgasemissionen signifikant reduziert wer-
den. Ein weiteres Ziel ist die Verringerung der Abhängigkeit von fossilen Brennstoffen wie Gas und 
Öl, um die Energiesicherheit zu erhöhen und die Resilienz der Energiesysteme zu stärken. 
Die kommunale Wärmeplanung ist somit ein entscheidender Schritt, um die Energiewende voran-
zutreiben und eine nachhaltige Zukunft zu sichern. Sie bietet nicht nur ökologische Vorteile, son-
dern stärkt auch die lokale Wirtschaft und erhöht die Lebensqualität der Bürger. 
 

 
Abbildung 2 Anteile am Endenergieverbrauch Wärme und Kälte nach Energieträgern in Deutschland. Quelle: 

(Umweltbundesamt, 2023) auf Basis von (AGEB, 2022) 

Bundes-Klimaschutzgesetz 

Innerhalb Deutschlands beschreibt das Bundes-Klimaschutzgesetz (KSG) die Eckpfeiler der Klima-
schutzpolitik (Bundestag, 2019). In der aktuellen Fassung enthält dieses Gesetz nationale Zielset-
zungen, die ambitionierter als auf europäischer Ebene sind. Die nationalen Treibhausgasminde-
rungsziele (THG-Minderungsziele) lauten wie folgt:  
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¶ Netto-THG-Neutralität bis 2045 
¶ Reduktion der THG-Emissionen gegenüber 1990 um mindestens 

o ƚ 65 % bis 2030 
o ƚ 88 % bis 2040 

Wärmeplanungsgesetz 

Im Gesetz für die Wärmeplanung und zur Dekarbonisierung der Wärmenetze (WPG) wird in § 1 das 
Ziel definiert, bis spätestens 2045 zu einer treibhausgasneutralen Wärmeversorgung beizutragen 
und Endenergieeinsparungen zu erbringen (Bundestag, 2023). Darüber hinaus legt das Gesetz 
Ziele für den Anteil erneuerbarer Energien in Wärmenetzen fest: 
¶ mind. 30 % erneuerbare Energien bis 2030 
¶ mind. 80 % erneuerbare Energien bis 2040 

Der Anteil kann aus erneuerbaren Energien, unvermeidbarer Abwärme oder einer Kombination aus 
beidem gespeist werden. 

Gebäudeenergiegesetz 

Das Gebäudeenergiegesetz (GEG) hat das Ziel, die Einsparung von Energie und die Nutzung erneu-
erbarer Energien zur Wärme- und Kälteerzeugung von Gebäuden in Deutschland zu steigern. Das 
Gesetz definiert energetische Standards sowohl für Neubauten als auch für bestehende Gebäude 
und legt fest, welche Anforderungen bei Bau, Umbau und Sanierung erfüllt werden müssen. Die 
dadurch erzielten Emissionseinsparungen sollen zum Erreichen der nationalen Klimaschutzziele 
beitragen (Bundestag, 2020). 

Kommunalrichtlinie im Rahmen der Nationalen Klimaschutzinitiative 

Die Kommunalrichtlinie der Nationalen Klimaschutzinitiative (NKI) zielt darauf ab, Gemeinden bei 
der Reduktion von THG-Emissionen zu unterstützen und nachhaltige Klimaschutzmaßnahmen zu 
fördern. Sie umfasst unter anderem die Erstellung kommunaler Wärmepläne durch externe 
Dienstleister (Bundesministerium für Wirtschaft und Klimaschutz, 2008). 
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1.2 Akteure der kommunalen Wärmeplanung 
Die kommunale Wärmeplanung betrifft  eine Vielzahl von Akteuren, die zusammenarbeiten, um 
eine nachhaltige und effiziente Wärmeversorgung zu gewährleisten. Die typischen Akteure sind: 

1. Kommunalverwaltung und Politik: 
¶ Stadt- und Gemeinderäte: Treffen politische Entscheidungen und setzen Rah-

menbedingungen. 
¶ Kommunale Ämter: Planen und koordinieren die Umsetzung der Wärmeplanung. 

2. Energieversorgungsunternehmen: 
¶ Stadtwerke: Lokale Energieversorger, die oft eine zentrale Rolle bei der Umset-

zung spielen. 
¶ Private Energieversorger: Bieten technische Lösungen und Dienstleistungen an. 

3. Wirtschaft : 
¶ Industrie und Gewerbe sowie Wohnungswirtschaft : Sind sowohl als Wärmever-

braucher als auch als potenzielle Anbieter von Abwärme beteiligt. 
¶ Handwerksbetriebe: Führen Installationen und Wartungen durch. 

4. Öffentlichkeit und Interessengruppen: 
¶ Bürgerinnen und Bürger: Werden einbezogen, um Akzeptanz zu fördern. 
¶ Umwelt- und Verbraucherverbände: Vertreten die Interessen der Allgemeinheit 

und setzen sich für nachhaltige Lösungen ein. 

1.3 Dienstleister 
Der vorliegende Wärmeplan wurde von der SachsenEnergie AG für die Stadt Herrnhut erstellt. 

1.3.1 SachsenEnergie 

Die SachsenEnergie ist ein regionaler Leistungsführer in der Energiebranche. Das Unternehmen 
entwickelt moderne, marktgerechte Lösungen rund um die Themen Strom, Gas, Wärme, Wasser, 
Telekommunikation, Elektromobilität und Smart Services. Damit trägt die SachsenEnergie zu einer 
hohen Lebensqualität in der Heimat des Unternehmens bei. Die umfassende Daseinsvorsorge der 
Menschen und Betriebe in Dresden und der Region ist das tägliche Bestreben von mehr als 4.000 
Mitarbeitenden. Als größter Kommunalversorger Ostdeutschlands versteht sich die Sachsen-
Energie als Gestalter einer intelligenten Energiewende und treibt das Wachstum erneuerbarer 
Energien kontinuierlich voran, investiert in den Ausbau regionaler Infrastruktur und garantiert mit 
den Netzen der Zukunft die Versorgungssicherheit von morgen.  
Kompetenzen und Hauptarbeitsgebiete: 

¶ Breites Produktportfolio für alle Medien 
¶ Glasfaser/Telekommunikation 
¶ Energieerzeugung und Wärmeversorgung 
¶ Wasserversorgung 
¶ Innovative (Energie-)Dienstleistungen 
¶ Erneuerbare Energien   
¶ Intelligente Stromnetze 
¶ Elektromobilitätsprojekte 
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2 Eignungsprûfung 
Die Eignungsprüfung dient der Prüfung, ob sich das gesamte Untersuchungsgebiet oder Teilge-
biete für eine zentrale Wärmeversorgung durch ein Wärme- oder Wasserstoffgasnetz eignen.  
Im ersten Schritt werden hierfür geeignete Baublöcke gebildet, indem das Untersuchungsgebiet 
anhand der Ortsteile, der Flächennutzung sowie der Straßen-, Schienen- und Wasserwege unter-
teilt wird. 
Anschließend werden Baublöcke mit grundsätzlicher Eignung für eine zentrale Wärmeversorgung 
sowie andererseits voraussichtliche Gebiete für die dezentrale Wärmeversorgung identifiziert. 

2.1 Gemeindestruktur 
Das Untersuchungsgebiet, die Stadt Herrnhut , besteht neben der Kernstadt aus 12 Ortsteilen und 
ist hauptsächlich land- und forstwirtschaftlich geprägt, siehe Abbildung 3. 
 

 
Abbildung 3  Flächennutzung & Ortsteile 

Die Siedlungsfläche macht nur ca. 6,9 % der gesamten Bodenfläche aus und ist größtenteils durch 
Wohnbaufläche geprägt. Tabelle 1 zeigt die Anteile unterschiedlicher Flächennutzungen auf Basis 
der Regionaldaten Sachsens (Statistisches Landesamt Sachsen, 2023) 
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Tabelle 1 Relative Anteile der Flächennutzung im Untersuchungsgebiet 

Flãchennutzung Relativer Anteil in % 

Siedlung 6,9 % 

Davon Wohnbauflãche 3,6 % 

Davon Industrie- und Gewerbeflãche 0,5 % 

Davon Tagebau, Grube, Steinbruch 0,4 % 

Davon Sport-, Freizeit und Erholungsflãche 1,2 % 

Verkehr 3,5 % 

Davon StraÞe, Weg, Platz 3,2 % 

Vegetation 89,1 % 

Davon Landwirtschaft 63,9 % 

Davon Wald 24,5 % 

Gewãsser 0,5 % 

Das Gebiet wird von einer Bundesstraße, zwei Staatsstraßen und drei Kreisstraßen, vielen kleine-
ren Fließgewässern und zahlreichen Gemeindestraßen in den Ortsteilen durchzogen. 

 
Abbildung 4  Straßen-, Wasser-  und Schienenwege im Untersuchungsgebiet 

Das Untersuchungsgebiet wurde in eine Vielzahl von Baublöcken gegliedert. Ein Baublock ist ein 
Bereich, der für die Zwecke der Wärmeplanung als zusammengehörig betrachtet wird. Baublöcke 
sind durch Straßen- und Schienenwege oder sonstige natürliche oder bauliche Grenzen voneinan-
der getrennt. In der Kernstadt sowie in den Ortsteilen Berthelsdorf und Großhennersdorf gibt es 
viele Baublöcke mit einer großen Anzahl an Gebäuden, siehe Abbildung 5. 

https://www.statistik.sachsen.de/Gemeindetabelle/jsp/GMDAGS.jsp?Jahr=2023&Ags=14625630#Th7
https://www.statistik.sachsen.de/Gemeindetabelle/jsp/GMDAGS.jsp?Jahr=2023&Ags=14625630#95
https://www.statistik.sachsen.de/Gemeindetabelle/jsp/GMDAGS.jsp?Jahr=2023&Ags=14625630#96
https://www.statistik.sachsen.de/Gemeindetabelle/jsp/GMDAGS.jsp?Jahr=2023&Ags=14625630#97
https://www.statistik.sachsen.de/Gemeindetabelle/jsp/GMDAGS.jsp?Jahr=2023&Ags=14625630#98
https://www.statistik.sachsen.de/Gemeindetabelle/jsp/GMDAGS.jsp?Jahr=2023&Ags=14625630#99
https://www.statistik.sachsen.de/Gemeindetabelle/jsp/GMDAGS.jsp?Jahr=2023&Ags=14625630#100
https://www.statistik.sachsen.de/Gemeindetabelle/jsp/GMDAGS.jsp?Jahr=2023&Ags=14625630#102
https://www.statistik.sachsen.de/Gemeindetabelle/jsp/GMDAGS.jsp?Jahr=2023&Ags=14625630#103
https://www.statistik.sachsen.de/Gemeindetabelle/jsp/GMDAGS.jsp?Jahr=2023&Ags=14625630#104
https://www.statistik.sachsen.de/Gemeindetabelle/jsp/GMDAGS.jsp?Jahr=2023&Ags=14625630#105
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Abbildung 5  Unterteilung des Untersuchungsgebiets in Baublöcke mit Anzahl der Gebäude je Baublock 

2.2 Feststellung der Eignung  
Für die Feststellung, ob ein Baublock oder Teilgebiet sich mit hoher Wahrscheinlichkeit für eine 
zentrale Wärmeversorgung durch ein Gasnetz oder Wärmenetz eignet, werden die in Tabelle 2 
aufgeführten Kriterien jeBaublock geprüft (Ortner, et al., 2024; Prognos AG, 2020). Für die Fest-
stellung der Eignung für eine zentrale Wärmeversorgung ist die Erfüllung eines Kriteriums ausrei-
chend. Trifft keines der Kriterien zu, dann handelt es sich um ein voraussichtliches Gebiet für die 
dezentrale Wärmeversorgung. 
Tabelle 2 Kriterien der Eignungsprüfung für zentrale Versorgung 

Kriterium Prûfung Hintergrund 

Bestehendes, geplantes 
oder genehmigtes Wãr-
menetz vorhanden 

Findet sich innerhalb des Baublocks 
oder Teilgebiets ein bestehendes, ge-
plantes oder genehmigtes Wãrme-
netz? 

Wenn ja, dann kann eine zentrale Ver-
sorgung weiterhin wirtschaftlich 
sinnvoll sein. 

Bestehendes, geplantes 
oder genehmigtes Gas-
netz vorhanden 

Findet sich innerhalb des Baublocks 
oder Teilgebiets ein bestehendes, ge-
plantes oder genehmigtes Gasnetz? 

Wenn ja, dann kann eine zentrale Ver-
sorgung weiterhin wirtschaftlich 
sinnvoll sein. 

Wãrmeflãchendichte 
und Wãrmeliniendichte 

Wãrmeflãchendichte von mindestens 
200 MWh/ha*a im Baublock sowie 
Wãrmeliniendichte von mindestens 
1 MWh/m*a in einem StraÞenzug, 
welcher sich innerhalb des Baublocks 
befindet oder diesen umrandet 

Sofern die Wãrmeflãchendichte und 
die Wãrmeliniendichte entsprechende 
Schwellenwerte ûberschreiten, ist 
davon auszugehen, dass in dem je-
weiligen Baublock eine zentrale Ver-
sorgung durch ein Wãrmenetz sinn-
voll sein kann. 
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Die Gebiete, die sich nicht für eine zentrale Wärmeversorgung eignen, sind in Abbildung 6 
dargestellt. Für diese Gebiete kann eine verkürzte Wärmeplanung nach § 14 WPG erfolgen. Der 
vorliegende Wärmeplan macht von dieser Möglichkeit nicht Gebrauch und wird im Sinne einer 
ganzheitlichen Bewertung alle Siedlungsbereiche hinsichtlich der voraussichtlich geeignetsten 
Wärmeversorgungsart (Gasnetz, Wärmenetz oder dezentral) untersuchen. 

 
Abbildung 6  Gebiete mit grundsätzlicher Eignung für eine zentrale Wärmeversorgung 
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3 Bestandsanalyse 
Die Bestandsanalyse umfasst die Erhebung von Informationen zur Erzeugung von Wärme (Ge-
bäude, Energieversorgungsstrukturen, Gas- und Wärmenetze, Heizzentralen, Speicher) und dar-
aus resultierenden THG-Emissionen. Ziel ist die räumliche Zuordnung der Bedarfe und Umweltein-
wirkungen. Hierfür werden die nötigen Daten aus verschiedenen Quellen erhoben, aufbereitet und 
in einem Geoinformationssystem zusammengeführt. Die genutzten Datenquellen finden sich im 
Anhang. 

3.1 Gebäude- und Siedlungsstruktur 
Im Bestand wurden auf Basis des Amtlichen Liegenschaftskatasters (ALKIS) ca. 5.700 Gebäude 
identifiziert (Abbildung 7). Davon sind ca. 3.300 beheizt, der Rest sind unbeheizte Nebengebäude. 
Die größeren Eigentümer im Untersuchungsgebiet sind die Stadt Herrnhut mit 26 kommunalen 
Liegenschaften sowie kirchliche Akteure wie die Herrnhuter Brüdergemeine, Evangelische Brü-
derunität, Herrnhuter Diakonie sowie Diakoniewerk Oberlausitz mit jeweils mehr als 10 Liegen-
schaften. Darüber hinaus befinden sich 18 Gebäude im Eigentum größerer Industriebetriebe.  
 

 
Abbildung 7 Exemplarische Darstellung des Gebäudebestands im Kernstadtgebiet 

3.1.1 Gebäudetypen 

Im Untersuchungsgebiet kommen unbeheizte Nebengebäude am häufigsten vor. Die übrigen, be-
heizten Gebäude verteilen sich beinahe gleichmäßig auf Nichtwohngebäude sowie Ein-  und Mehr-
familienhäuser (Abbildung 8). Viele Baublöcke beinhalten hauptsächlich Wohngebäude, wie in Ab-
bildung 9 zu erkennen ist. 
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Abbildung 8 Verteilung der Gebäudetypen im Untersuchungsgebiet 

 
Abbildung 9 Überwiegender Gebäudetyp je Baublock 

3.1.2 Baualtersklassen 

Die Bausubstanz im Gemeindegebiet ist vergleichsweise alt. Der Großteil der Gebäude, für die ein 
Baualter bestimmt werden konnte, wurde vor 1949 errichtet (Abbildung 10). Dies zeigt sich auch 
bei Betrachtung der einzelnen Baublöcke, wobei Baublöcke mit der Baualtersklasse ơvor 1919Ɵ 
hervorstechen (Abbildung 11). 
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Abbildung 10 Verteilung der Gebäude nach Baualtersklassen 

 
Abbildung 11 Überwiegende Baualtersklasse der Gebäude je Baublock 

3.2 Energie- und Versorgungsinfrastrukturen 

3.2.1 Gasnetze 

Im Untersuchungsgebiet befinden sich zwei bestehende Gasnetze. Eines liegt im Kernstadtgebiet 
sowie den umliegenden Ortsteilen Schwan, Strahwalde, Berthelsdorf und Rennersdorf; ein weite-
res liegt im Ortsteil Ruppersdorf. In Abbildung 12 sind die Baublöcke, in welchen sich die beste-
henden Gasnetze erstrecken, entsprechend eingefärbt. Weitere geplante oder bereits genehmigte 
Gasnetzinfrastrukturen gibt es laut Aussage des Gasnetzbetreibers nicht. Im Untersuchungsgebiet 
gibt es zudem keine zentralen Gasspeicher oder zentrale Erzeugungsanlagen für Wasserstoff oder 
synthetische Gase. 
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Abbildung 12 Bestehendes Gasnetzgebiet nach Baublöcken  

Die nachfolgende Tabelle 3 fasst die relevanten Parameter des bestehenden Gasnetzes im Unter-
suchungsgebiet zusammen. 
Tabelle 3 Relevante Gasnetzparameter 

Medium Methan 

Mittleres Inbetriebnahme- bzw. letztes Modernisierungsjahr 1997 

Trassenlãnge Hochdruck: 4,6 km 
Mitteldruck: 4,6 km 
Niederdruck: 23,9 km 

Anschlûsse Hochdruck: 0 
Mitteldruck: 87 
Niederdruck: 645 

Mittlerer jãhrlicher Gasabsatz der letzten 3 Jahre 25.540 MWh/a 

Gasspeicher keine 

3.2.2 Wärmenetze 

Innerhalb des Untersuchungsgebiets gibt es drei bestehende Wärmenetze (Abbildung 13). Die be-
stehenden Wärmenetze werden von der BALANCE Erneuerbare Energien GmbH, dem Diakonie-
werk Oberlausitz sowie der Herrnhuter Diakonie betrieben. Wesentliche Kennzahlen zu den Wär-
menetzen sowie den Wärmeerzeugern liefert Tabelle 4.  
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Abbildung 13 Bestehende Wärmenetzgebiete inkl. Betreiber nach Baublöcken  

Die bestehenden Wärmenetze sind sehr klein und das Wärmenetz des Diakoniewerks als auch das 
der Herrnhuter Diakonie sind eher eine innerbetriebliche Wärmeverteilung als ein öffentliches 
Wärmenetz.  
Tabelle 4 Relevante Parameter bestehender Wärmenetze 

Wãrmenetzparameter BALANCE Er-
neuerbare 
Energien 

Diakoniewerk 
Oberlausitz 

Herrnhuter Diakonie 

Medium  Wasser Wasser Wasser 

Mittleres Inbetriebnahme- bzw. letztes 
Modernisierungsjahr 

Unbekannt 1996 1977/2016 

Trassenlãnge Unbekannt 0,6 km Unbekannt 

Temperatur Vorlauf: 85 
¯C,  
Rûcklauf: 70 
¯C 

Unbekannt Unbekannt 

Anschlûsse 6 12 10 

Mittlerer jãhrlicher Wãrmeabsatz der 
letzten 3 Jahre 

408 MWh/a 2.207 MWh/a 1.198 MWh/a 

Bestehende Wãrmeerzeuger inkl. Inbe-
triebnahme-Jahr (falls bekannt), primã-
rem Energietrãger und thermischer 
Leistung 

1x Biogas-
BHKW (747 
kWth) 

1x Flüssiggas-
BHKW (52kWth, 
2023) 

1x Erdgas-BHKW (207 
kWth, 2015) 
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Wãrmenetzparameter BALANCE Er-
neuerbare 
Energien 

Diakoniewerk 
Oberlausitz 

Herrnhuter Diakonie 

1x Pelletkessel 
(359 kWth, 
2019) 

2x Ölkessel (je 
1120 kWth, 
1996) 

2x Erdgas-Heizkessel 
(593 kWth, 2015 & 474 
kWth, 2015) 

Zentrale Wãrmespeicherung Nein Unbekannt 2x Wasser 

Abbildung 14 zeigt die Standorte der zentralen Wärmeerzeugungsanlagen inklusive der Wärme-
speicher. Diese stellen die Nah-/Fernwärme für die drei Wärmenetzgebiete bereit.  

 
Abbildung 14 Bestehende, geplante oder genehmigte zentrale Wärmeerzeugungsanlagen und -speicher 

3.2.3 Kältenetze 

Innerhalb des Untersuchungsgebiets gibt es kein zentrales Kältenetz. 

3.2.4 Abwassernetz 

Innerhalb des Untersuchungsgebiets existieren keine Kanalabschnitte mit einem Nenndurchmes-
ser (DN) größer 800 mm. 
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3.2.5 Stromnetz 

Die Stadt Herrnhut mit ihren Ortsteilen wird über drei Umspannstationen von Hochspannung auf 
Mittelspannung versorgt: die Umspannstationen Löbau Ferro-Hirschfelde und Neueibau. Im Netz-
ausbauplan des Netzbetreibers SachsenNetze HS.HD GmbH sind umfangreiche Ertüchtigun-
gen/Verstärkungen der diese Umspannstationen speisenden 110-kV-Leitungen beschrieben. 
Durch das Untersuchungsgebiet verläuft im südwestlichen Teil eine Hochspannungsleitung. Das 
Mittelspannungsnetz im Untersuchungsgebiet verbindet die einzelnen Ortsteile miteinander. Ins-
gesamt befinden sich 50 Mittelspannungsumspannstationen mit einer freien Kapazität von ca. 
7.730 kVA im Untersuchungsgebiet. 

3.3 Dezentrale Wärmeerzeugungsanlagen einschließlich 
Hausübergabestationen 

Die räumliche Verteilung der leitungsgebunden Erdgas-Wärmeerzeuger, der Wärmenetz-Haus-
übergabestationen sowie der dezentralen Wärmeerzeuger ist in Abbildung 15, Abbildung 16 und 
Abbildung 17 dargestellt. Die Kategorie der dezentralen Wärmeerzeuger umfasst alle Wärmepum-
pen, Stromdirektheizungen, Solarthermieanlagen, Biomasseanlagen, Heizölanlagen sowie Kohle- 
und Flüssiggasanlagen. Eine genauere Differenzierung der dezentralen Wärmeerzeuger ist auf-
grund lückenhafter räumlicher Daten zu diesen Anlagen nicht möglich. Sollten bei der Fortschrei-
bung des Wärmeplans detailliertere Daten zu den Wärmeerzeugungsanlagen vorliegen, können 
diese für eine genauere kartographische Differenzierung genutzt werden. 
Im Kernstadtgebiet ist die leitungsgebundene Erdgasversorgung stark ausgeprägt, sodass es viele 
Baublöcke mit einer großen Anzahl erdgasversorgter Gebäude gibt. Die Wärmenetzversorgung 
spielt eine untergeordnete Rolle. Dafür gibt es über das gesamte Untersuchungsgebiet verteilt de-
zentrale Wärmeerzeuger, die insbesondere in den Ortsteilen ohne Gasnetz die vorherrschende 
Wärmeversorgungsart sind. 

 
Abbildung 15 Anzahl erdgasbasierter Wärmeerzeuger je Baublock 
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Abbildung 16 Anzahl der Gebäude mit Anschluss an ein Wärmenetz je Baublock 

 
Abbildung 17 Anzahl der Gebäude mit dezentraler Wärmeversorgung je Baublock 
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3.4 Großverbraucher von Wärme oder Gas 
In Abbildung 18 sind die Standorte aller Großverbraucher mit einem jährlichen Endenergiever-
brauch von über 500 MWh dargestellt. Insgesamt wurden drei solcher Großverbraucher identifi-
ziert, die alle an die zentrale Gasversorgung angeschlossen sind. 
Alle Großverbraucher befinden sich im selben Industriegebiet im Ortsteil Schwan und haben einen 
vergleichsweise geringen Verbrauch zwischen 500 und 1.000 MWh/a. 

 
Abbildung 18 Großverbraucher von Wärme oder Gas 

3.5 Wärmebedarf und Wärmeverbrauchsdichten 
Um den Wärmebedarf zu ermitteln, wurde eine katasterbasierte Wärmebedarfsanalyse durchge-
führt. Diese Daten wurden mit Verbrauchsdaten abgeglichen. Das Ergebnis wird nicht für jedes 
Gebäude einzeln dargestellt, sondern in Baublöcken zusammengefasst. Die Baublöcke werden 
nach Ermittlung des Wärmebedarfs zur Bestimmung von Wärmedichten genutzt. 

3.5.1 Gesamtwärmebedarf 

Im Untersuchungsgebiet ergibt sich ein summierter Nutzwärmebedarf von ca. 92.200 MWh/a. Der 
Wärmebedarf fällt hauptsächlich für Raumwärme in Wohngebäuden an. Den größten Anteil am 
Gesamtwärmebedarf hat die Bereitstellung von Raumwärme mit 85,8 % (entspricht ca. 
79.100 GWh/a). Mit einem Anteil von 13,7 % folgt Warmwasser (entspricht ca. 12.600 MWh/a). 
Der verbleibende Wärmebedarf für Prozesswärme beträgt nur ca. 500 MWh/a (Abbildung 19). 
Vom Gesamtwärmebedarf entfallen ca. 58.500 MWh/a auf Wohngebäude. Es folgen Gebäude für 
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Wirtschaft oder Gewerbe mit einem Wärmebedarf von ca. 25.700 MWh/a und Gebäude für 
öffentliche Zwecke mit einem Wärmebedarf von ca. 8.000 MWh/a. 

 
Abbildung 19 Anteile des Raumwärme-, Warmwasser- und Prozesswärmebedarfs 

3.5.2 Wärmeverbrauchsdichten 

Standorte mit einem hohen Wärmebedarf auf kleinem Raum weisen eine hohe Wärmeflächen-
dichte bzw. - liniendichte auf. Die Wärmeflächendichte beschreibt die Höhe des Wärmebedarfs in 
Bezug auf eine Fläche. Die Wärmeliniendichte ergibt sich aus dem Wärmebedarf der an einer Lei-
tung angeschlossenen Gebäude geteilt durch die Länge dieser Leitung. Die Wärmeliniendichte be-
schreibt bildlich, wie viel Wärme in einem Meter Straße anfällt. Je höher die Wärmeflächen- oder 
Wärmeliniendichte, desto wahrscheinlicher ist ein Gebiet für eine zentrale Wärmeversorgung ge-
eignet, siehe auch Abschnitt 2.2. 
Die Ergebnisse werden in Abbildung 20 und Abbildung 21 dargestellt und beziehen sich aus-
schließlich auf den Raumwärme- und Warmwasserbedarf. Ein Großteil der Baublöcke weist eine 
geringe Wärmeflächendichte zwischen 0 und 500 MWh/(ha*a) auf. Nach heutigem technischem 
Verständnis erlauben diese Werte keine zentrale Wärmeversorgung. Etwas höhere Wärmeflä-
chendichten liegen in der Kernstadt sowie im Ortsteil Großhennersdorf vor. Die Wärmeliniendichte 
ist in gleicher Weise im Kernstadtgebiet am größten. Hier gibt es zahlreiche Straßenzüge mit Wer-
ten größer als 1 MWh/(m*a) bis hin zu Werten über 5 MWh/(m*a). Auch in den Ortsteilen Groß-
hennersdorf, Berthelsdorf oder Neundorf a. d. Eigen finden sich einige Straßenzüge mit einer Wär-
meliniendichte von über 2 MWh/(m*a). In den restlichen Ortsteilen treten niedrigere Werte auf, 
wenn auch vereinzelt Straßenzüge mit größerer Wärmeliniendichte zu finden sind. Höhere Werte 
sind in den beiden Abbildungen jeweils in Rot und niedrigere Werte in Gelb beziehungsweise Grün 
dargestellt. 

85,8%

13,7%
0,5%

Raumwärmebedarf Warmwasserbedarf Prozesswärmebedarf
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Abbildung 20 Wärmeflächendichte je Baublock 

 
Abbildung 21 Wärmeliniendichte je Straßenabschnitt 
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3.6 Energie- und Treibhausgasbilanz 
In Form einer Energie-  und Treibhausgasbilanz des Wärmesektors wird eine Grundlage für die Be-
wertung von Potenzialen und Maßnahmen sowie das Erstellen von Szenarien geschaffen. Die fol-
gende Bilanz wird auf Basis der BISKO-Systematik für kommunale Treibhausgasbilanzen erstellt 
(Institut für Energie-  und Umweltforschung Heidelberg, 2020). 
Dafür werden die Endenergieverbräuche ermittelt und anschließend mit energieträgerspezifischen 
Emissionsfaktoren verrechnet (siehe Anhang 0).   
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THG-Faktoren). So lassen sich neben den COƳ-Emissionen auch weitere klimarelevante Treibhaus-
gase des Wãrmesektors erfassen und als COƳ-Ãquivalente (COƳ-eq) aggregieren. 
Der jährliche Endenergieverbrauch für Wärme, der sich aus dem Mittel der erfassten Energiever-
bräuche der Jahre 2022 bis 2024 sowie den berechneten Bedarfen ergibt, beträgt für das Untersu-
chungsgebiet ca. 108.300 MWh/a. Daraus ergibt sich ein Gesamtausstoß an THG-Emissionen in 
Höhe von ca. 29.400 Tonnen CO2-eq je Jahr. 
Abbildung 22 zeigt, wie sich der Endenergieverbrauch auf die Sektoren private Haushalte (Wohn-
gebäude), Gewerbe, Handel und Dienstleistungen (GHD), industrielle Prozesswärme und öffentli-
che Gebäude verteilt. Den größten Anteil am Endenergieverbrauch und den THG-Emissionen mit 
64 % machen die privaten Haushalte aus. Es folgen die Gebäude für Wirtschaft und Gewerbe im 
GHD-Sektor mit einem Anteil von 28 % am Endenergieverbrauch und den THG-Emissionen. Die öf-
fentlichen Gebäude machen 8 % des Endenergieverbrauch und 7 % der THG-Emissionen aus. Pro-
zesswärme spielt in Herrnhut eine untergeordnete Rolle und sorgt für weniger als 1 % des End-
energieverbrauch und der THG-Emissionen. 

 
Abbildung 22 Aktueller jährlicher Endenergieverbrauch von Wärme nach Endenergiesektoren und daraus resultierende 

THG-Emissionen (GHD = Gewerbe, Handel und Dienstleistungen) 

Die nachfolgende Abbildung 23 zeigt die Verteilung des aktuellen jährlichen Energieverbrauch von 
Wärme nach Energieträgern und die daraus resultierenden THG-Emissionen, inklusive der Pro-
zesswärme. Im Untersuchungsgebiet wird hauptsächlich Heizöl, Biomasse und Erdgas genutzt. 
Die meisten THG-Emissionen werden durch Heizöl verursacht, aber auch durch strombetriebene 
Wärmeversorgungsanlagen. Dies liegt unter anderem am derzeit noch hohen Anteil fossiler 
Stromerzeugung im Strommix. Ein weiterer relevanter Energieträger zur Wärmebereitstellung ist 
Kohle mit einem Anteil von etwa 9 % am Endenergieverbrauch. Aufgrund der hohen spezifischen 
THG-Emissionen der Kohle macht diese fast 15 % der gesamten THG-Emissionen aus. 
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Abbildung 23 Aktueller jährlicher Endenergieverbrauch von Wärme nach Energieträgern und daraus resultierende THG-

Emissionen 

In Abbildung 24, Abbildung 25 und Abbildung 26 ist der Anteil von Erdgas, Nah-/Fernwärme und 
dezentraler Energieträger am jährlichen Endenergieverbrauch für Wärme je Baublock dargestellt. 
Die dezentralen Energieträger umfassen Heizöl, Biomasse, Flüssiggas, Strom, Kohle, Umwelt-
wärme und Solarthermie. Im Kernstadtgebiet und Teilen des Ortsteils Strahwalde wird hauptsäch-
lich Erdgas genutzt, weshalb der Anteil des erdgasbasierten Endenergieverbrauchs je Baublock 
dort am höchsten ist. In den anderen Ortsteilen mit Anbindung an das Erdgasnetz ist der Anteil 
von Erdgas am Endenergieverbrauch geringer. Außerhalb der Kernstadt oder in Gebieten ohne 
Gasnetz wird der Endenergieverbrauch fast vollständig durch dezentrale Energieträger gedeckt. 
Nennenswerte Anteile von Nah- und Fernwärme am Endenergieverbrauch gibt es nur in einzelnen 
Baublöcken, da die Wärmenetzversorgung insgesamt nur einen kleinen Teil des Endenergiever-
brauchs deckt, siehe Abbildung 23. 

Abbildung 24 Anteil erdgasbasierter Wärmeversorgung 
am jährlichen Endendenergieverbrauch für 
Wärme 

Abbildung 25 Anteil leitungsgebundener Wärmever-
sorgung am jährlichen Endendenergie-
verbrauch für Wärme 
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Abbildung 26 Anteil dezentraler Wärmeversorgung am jährlichen Endendenergieverbrauch für Wärme 

Ein Großteil der Wärme wird derzeit durch fossile Energieträger bereitgestellt. Der aktuelle Anteil 
erneuerbarer Energien und unvermeidbarer Abwärme am jährlichen Endenergieverbrauch von 
Wärme beträgt 37 %, wobei viel Energie durch biogene Brennstoffe bereitgestellt wird (Abbildung 
27). Der Strommix wird langfristig erneuerbar, daher wurde er hier zu den erneuerbaren Energie-
quellen gezählt. 

 
Abbildung 27 Anteil erneuerbarer Energien und unvermeidbarer Abwärme am jährlichen Endenergieverbrauch von 

Wärme nach Energieträgern in Prozent 

Der jährliche Endenergieverbrauch leitungsgebundener Wärme beträgt etwa 3.900 MWh/a und 
macht damit nur 4 % des gesamten Endenergieverbrauch für Wärme aus. Die leitungsgebundene 
Wärme wird hauptsächlich aus fossilen Energieträgern, insbesondere Erdgas und Heizöl erzeugt 
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(Abbildung 28). Bereits 39 % des jährlichen Endenergieverbrauchs leitungsgebundener Wärme 
stammt aus erneuerbaren Energieträgern, wobei es sich ausschließlich um biogene Brennstoffe 
handelt, siehe Abbildung 29. Unvermeidbare Abwärme kommt bislang nicht zum Einsatz. 

 
Abbildung 28 Aktueller jährlicher Endenergieverbrauch leitungsgebundener Wärme nach Energieträgern 

 
Abbildung 29  Anteil erneuerbarer Energien und unvermeidbarer Abwärme am jährlichen Endenergieverbrauch lei-

tungsgebundener Wärme nach Energieträgern in Prozent 
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4 Potenzialanalyse 
Ziel der Potenzialanalyse ist es, Potenziale zur Reduzierung des Wärmebedarfs und Möglichkeiten 
zur treibhausgasneutralen Wärmeerzeugung für die übrigen Wärmebedarfe zu ermitteln.  
Potenziale zur Reduzierung ergeben sich durch energetische Gebäudesanierung und Effizienzstei-
gerung bei Prozessen in Industrie, Gewerbe, Handel und Dienstleistungen. Darüber hinaus werden 
die vorhandenen Potenziale zur Wärmeerzeugung aus erneuerbaren Energien oder unvermeidba-
rer Abwärme und zur zentralen Wärmespeicherung ermittelt . Dabei werden bekannte räumliche, 
technische, rechtliche oder wirtschaftliche Restriktionen für die Nutzung von Wärmeerzeugungs-
potenzialen berücksichtigt. 

4.1 Wärmebedarfsreduktion 

4.1.1 Wärmebedarfsreduktion in Gebäuden  

Energetische Sanierungsmaßnahmen wie Dämmungen oder ein Fenstertausch reduzieren den 
Heizwärmebedarf von Bestandsgebäuden. Wie stark dieser Bedarf sinkt, bestimmen zahlreiche 
Faktoren, darunter das Gebäudealter, die Nutzungsart und der aktuelle Sanierungszustand. 
Auf Grundlage der Gebäudetypologie für Wohn- und Nichtwohngebäude (Loga, et al., 2011) wurde 
je Gebäude ein Wärmebedarf im sanierten Zustand ermittelt. Aus dem Vergleich vom ermittelten 
Wärmebedarf bzw. -verbrauch im IST-Zustand (siehe Abschnitt 3.5) zum sanierten Zustand wurde 
anschließend für jedes Gebäude ein Einsparpotenzial abgeleitet.  

 
Abbildung 30 Potenzial zur Wärmebedarfsreduktion durch energetische Sanierung je Baublock 

Die Analyse des gesamten Gemeindegebiets lieferte folgendes Ergebnis: Der derzeitige Gebäude-
wärmebedarf von 91.700 MWh/a könnte durch eine umfassende Sanierung der Gebäude auf ein 
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zukunftsweisendes Sanierungsniveau um 53.400 MWh/a auf 38.300 MWh/a reduziert werden. 
Dies entspricht ca. 58 % des gegenwärtigen Nutzwärmebedarfs bzw. -verbrauchs.  
Die Darstellung der Wärmebedarf-Reduktionspotenziale auf Baublockebene in Abbildung 30 zeigt, 
in welchen Bereichen der Gemeinde besonders hohe energetische Einsparpotenziale möglich wä-
ren. Aufgrund des alten Gebäudebestandes liegt fast durchgängig ein mittleres oder gar hohes 
Einsparpotenzial durch energetische Sanierung vor. Insbesondere in den Ortsteilen Rennersdorf, 
Großhennersdorf und Ninive finden sich viele Baublöcke mit hohem Einsparpotenzial. Das darge-
stellte Sanierungspotenzial stellt das maximal erreichbare Einsparpotenzial des Wärmebedarfs 
dar. Dabei wurde keine konkrete Sanierungsreihenfolge oder Sanierungsrate berücksichtigt. Es ist 
zu beachten, dass die Hebung des gesamten Potenzials zur Wärmebedarfsreduktion aus verschie-
denen Gründen nur schwer zu erreichen ist. Eine durchgängige Sanierung aller Gebäude mit mitt-
lerem und hohem Einsparpotenzial würde eine Sanierungsrate von knapp 5 % je Jahr erfordern. 
Zum Vergleich: Die mittlere Sanierungsrate in Deutschland liegt bei ca. 1 % je Jahr. Zusätzlich ist 
eine energetische Sanierung auf ein zukunftsweisendes Niveau oft nicht mit den Anforderungen 
des Denkmalschutzes zu vereinen, sodass für diese Gebäude von einer geringeren Sanierungstiefe 
auszugehen ist. Etwa 12 % der Gebäude in Herrnhut sind denkmalgeschützt. 

4.1.2 Wärmebedarfsreduktion in Prozessen 

Die energetische Optimierung von wärmebasierten industriellen Prozessen bietet Potenziale für 
die Reduktion des Prozesswärmebedarfs. Die erreichbaren Reduktionspotenziale sind nur indivi-
duell bestimmbar, da sie vom jeweiligen Prozess und dessen Ausgestaltung abhängen. Für das 
Untersuchungsgebiet wurden in Absprache mit der Stadt Herrnhut die in Tabelle 5 aufgelisteten 
Betriebe als mögliche Unternehmen mit Prozesswärme identifiziert und abgefragt. Die Auswer-
tung zeigt, dass laut Aussage der Unternehmen kein Reduktionspotenzial für Prozesswärme be-
steht. Hierbei sollte erwähnt werden, dass Prozesswärme nur einen Bruchteil des Wärmebedarfs 
der Stadt Herrnhut ausmacht, wie in Abschnitt 3.5 dargestellt wurde, sodass das Potenzial zur Re-
duktion von vornherein sehr klein ist. 
Tabelle 5 Angefragte Unternehmen mit vermuteten Reduktionspotenzialen an Prozesswärme 

Unternehmen Selbstauskunft des jeweiligen Unternehmens zum Reduktionspo-
tenzial durch EnergieeffizienzmaÞnahmen 

Ero GmbH Anlagenbau Keine Prozesswãrme, daher kein Reduktionspotenzial 

Krause Metall GmbH Kein Reduktionspotenzial 

Abraham Dûrninger & Co GmbH Anstieg des zukûnftigen Energieverbrauchs um ca. 10 % 

Euroimmun Medizinische Lab-
ordiagnostika AG 

Kontinuierliche Optimierung des Energieverbrauchs 
kein Reduktionspotenzial 

4.2 Potenziale für klimaneutrale Wärme 
Die Nutzung des Potenzials regenerativer Energie wird durch verschiedene Faktoren einge-
schränkt. Es wird zwischen theoretischen, technischen, wirtschaftlichen und erschließbaren Po-
tenzialen unterschieden.  
Das theoretische Potenzial beschreibt das maximale physikalische Angebot einer Energiequelle 
ohne rechtliche, technische, wirtschaftliche oder gesellschaftliche Einschränkungen. Das techni-
sche Potenzial bezeichnet den Anteil des theoretischen Potenzials, der mit aktueller Technologie 
und unter Berücksichtigung rechtlicher Vorgaben nutzbar ist. Hierbei werden technologische Ein-
schränkungen wie die saisonale Verfügbarkeit von erneuerbaren Energieträgern sowie Aus-
schlussgebiete aufgrund von Umweltschutzgründen (Abbildung 31) berücksichtigt. 
Das wirtschaftliche Potenzial umfasst einen Teil des technischen Potenzials, der unter aktuellen 
energiewirtschaftlichen Rahmenbedingungen rentabel genutzt werden kann. Das erschließbare 
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Potenzial bildet die kleinste Teilmenge, die auch nicht-ökonomische Hürden wie Akzeptanzprob-
leme oder Informationsdefizite der möglichen Wärmeabnehmer berücksichtigt. 
In der Potenzialanalyse für klimaneutrale Wärme wurden das theoretische und technische Poten-
zial erfasst und räumlich differenziert dargestellt. Wie viel vom ausgewiesenen technischen Po-
tenzial genutzt werden kann, zeigt die technisch-wirtschaftliche Betrachtung bei der Bildung des 
Zielszenarios und der Einteilung in voraussichtliche Wärmeversorgungsgebiete (siehe Kapitel 5). 

 
Abbildung 31 Ausschlussgebiete für erneuerbare Energiepotenziale  

4.2.1 Unvermeidbare Abwärme 

Unvermeidbare Abwärme stellt laut § 3 Nr. 13. WPG Wärme dar, die ơals unvermeidbares Neben-
produkt in einer Industrieanlage, einer Stromerzeugungsanlage oder im tertiären Sektor anfällt 
und ohne den Zugang zu einem Wärmenetz ungenutzt in die Luft oder in das Wasser abgeleitet 
werden würde; Abwärme gilt als unvermeidbar, soweit sie aus wirtschaftlichen, sicherheitstechni-
schen oder sonstigen Gründen im Produktionsprozess nicht nutzbar ist und nicht mit vertretba-
rem Aufwand verringert werden kann, [ƥ]Ɵ. Diese unvermeidbaren Abwärmepotenziale sollen in 
der Wärmeplanung identifiziert werden, um mögliche Nutzungsmöglichkeiten, z. B. durch ein Wär-
menetz, aufzuzeigen.  
Potenziale für unvermeidbare Abwärme gibt es oft  in den gleichen Industriezweigen, in denen Po-
tenziale für Prozesswärmereduktion vorliegen. Ähnlich zur Prozesswärme hängt die Temperatur 
und Menge der Wärme stark vom individuellen Prozess ab. Zudem kann die Wärmemenge auch 
von Schwankungen in der Produktion abhängen. Aufgrund dieser Individualität wird die gleiche 
Vorgehensweise für die Identifikation von Abwärmepotenzialen wie für die Identifikation von Re-
duktionspotenzialen an Prozesswärme angewendet.  
Abbildung 32 zeigt die Standorte potenzieller Unternehmen, die in Absprache mit der Kommune 
als mögliche Industriezweige mit Abwärmepotenzialen identifiziert und abgefragt wurden. 
 



SachsenEnergie | Kommunale Wärmeplanung I Potenzialanalyse 

SachsenEnergie | Entwurf I 19.01.2026  Seite 36 

 
Abbildung 32 Theoretische Potenziale von unvermeidbarer Abwärme im Gemeindegebiet 

Das Ergebnis der Unternehmensabfrage ist in Tabelle 6 zusammengefasst. 
 
Tabelle 6 Identifizierte Unternehmen mit vermuteten Abwärmepotenzialen inkl. Abfrageergebnis 

Angefragte Unternehmen 
mit Potenzialen 

Unvermeidbare 
Abwãrme 

Selbstnutzung Bereitschaft, Wãrme 
auszukoppeln 

Ero GmbH Anlagenbau Nein   

Krause Metall GmbH Ja Ja  

Herrnhuter Sterne GmbH Ja Ja  

Abraham Dûrninger & Co 
GmbH Ja Nein, da technisch nicht 

machbar 
Nein, da technisch 
nicht machbar 

Euroimmun Medizinische La-
bordiagnostika AG Nein   

BALANCE Erneuerbare Ener-
gien GmbH Ja Ja, Versorgung Wãrmenetz 

im OT Berthelsdorf Ja 

Berthelsdorfer Agrargenos-
senschaft eG Keine Angabe   

Vier Unternehmen zeigen Potenziale zur Bereitstellung von Abwärme auf. Die Abwärme von Abra-
ham Dürninger & Co GmbH ist zwar ganzjährig verfügbar, kann jedoch nach eigener Aussage aus 
technischen Gründen nicht genutzt werden. Die Abwärme der Herrnhuter Sterne GmbH und 
Krause Metall GmbH wird bereits unternehmensintern genutzt. Die BALANCE Erneuerbare Ener-
gien GmbH nutzt ihre Abwärme zum Betreiben eines Wärmenetzes im Ortsteil Berthelsdorf. Das 
heißt, es gibt derzeit keine weiteren technisch nutzbaren Abwärmepotenziale in der Kommune. Es 
ist zu beachten, dass die identifizierten Potenziale alle als theoretisches Potenzial eingestuft 
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werden. Wie viel von diesem theoretischen Potenzial technisch nutzbar ist, hängt u. a. von der 
zeitlichen Verfügbarkeit, dem Temperaturniveau und dem Medium ab, in dem die Wärme vorliegt. 

4.2.2 Geothermie 

Geothermie nutzt Erdwärme auf verschiedene Arten und wandelt sie in für den Menschen nutz-
bare Energieformen wie Heizwärme um. Es wird zwischen oberflächennaher Geothermie (bis 
400 m Tiefe) und tiefer Geothermie (ab 400 m Tiefe) unterschieden. Oberflächennahe, dezentral 
eingesetzte Geothermie eignet sich besonders für private Haushalte und kleine Betriebe in Kombi-
nation mit einer Wärmepumpe. Zentrale Geothermie erschließt sowohl oberflächennahe als auch 
tiefere Erdschichten, um Nah- oder Fernwärmenetze zu versorgen. 

4.2.2.1 Dezentrale oberflächennahe Geothermie 

Oberflächennahe Erdwärme lässt sich entweder über Erdwärmesonden oder über Erdwärmekol-
lektoren erschließen. Erdwärmesonden sind senkrechte Bohrungen, während Erdwärmekollekt-
oren horizontal im Erdreich verlegt werden. Beide sind Wärmeübertrager, die die Wärme des Erd-
reichs als Energiequelle für eine Wärmepumpe nutzbar machen.  
Um das Potenzial von oberflächennaher Geothermie in Kombination mit Wärmepumpen zu be-
stimmen, wird ein theoretisches und ein technisches Potenzial berechnet. Im theoretischen Po-
tenzial wird die gesamte durch oberflächennahe Geothermie nutzbare Fläche im Siedlungsgebiet 
berücksichtigt. Das technische Potenzial bewertet anschließend, wie nah diese Flächen an Gebäu-
den liegen und in welchem Umfang sie den Wärmebedarf eines Gebäudes durch oberflächennahe 
Geothermie decken können. 
Tabelle 7 Potenziale für dezentrale oberflächennahe Geothermie 

Technologie Theoretisches Gesamtpotenzial  
in MWh/a 

Technisches Gesamtpotenzial  
in MWh/a 

Dezentrale Erdsonden- 
Wãrmepumpen 

2.892428 61.625 

Dezentrale Erdkollektoren- 
Wãrmepumpen 

448.655 87.547 

Erdsonden-Wärmepumpen 
Um die theoretischen Potenziale durch Erdsonden zu bewerten, wurden ungeeignete Flächen bei 
der Bewertung ausgeschlossen. Dies umfasst die Flächennutzungen Bahnverkehr, Fließgewässer, 
Friedhof, Gehölz, Platz, Stehendes Gewässer, Straßenverkehr, Wald sowie Weg aus dem Amtlich 
Topografisch-Kartografischen Informationssystem (ATKIS). Zudem fließen die notwendigen Min-
destabstände der Erdsonden, die geologischen Gegebenheiten vor Ort sowie typische Wärme-
pumpen in die Bewertung ein. Abbildung 33 verdeutlicht die durch Erdsonden nutzbaren Flächen 
im Siedlungsgebiet der Gemeinde sowie den theoretisch möglichen Energieertrag je Flurstück. Das 
ermittelte Potenzial ist in Tabelle 7 aufgelistet. 
Zur Bestimmung der technischen Potenziale wurden die auf dem Flurstück geeigneten Flächen 
und theoretischen Potenziale mit dem Wärmebedarf des jeweiligen Gebäudes verglichen. Abbil-
dung 34 zeigt die daraus resultierenden Deckungsgrade an, also zu welchem Teil ein Gebäude mit 
oberflächennaher geothermischer Energie durch eine Erdsonden-Wärmepumpe versorgt werden 
kann. 
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Erdkollektoren-Wärmepumpen 
Ähnlich wie bei Erdsonden wurden zur Bestimmung des theoretischen Potenzials Ausschluss- und 
Abstandsflächen sowie örtliche Gegebenheiten berücksichtigt. Abbildung 35 zeigt das theoreti-
sche Potenzial durch Erdkollektoren-Wärmepumpen je Flurstück im Siedlungsgebiet der Ge-
meinde.  
Analog zum technischen Potenzial der Erdsonden wurde auch bei Erdkollektoren-Wärmepumpen 
das Potenzial als möglicher Deckungsgrad je Gebäude berechnet. Die Anteile am Wärmebedarf 
des Gebäudes sind in Abbildung 36 veranschaulicht. 
Da Erdkollektoren zur Erzeugung der gleichen Energiemenge mehr Fläche als Erdsonden benöti-
gen, eignen sich insgesamt weniger Flurstücke zur Versorgung durch Erdkollektoren. Dies ist ins-
besondere in der Darstellung des Deckungsgrades der jeweiligen Technologien in der Kernstadt zu 
erkennen. Hier sind deutlich weniger Gebäude zur Versorgung durch Erdkollektoren geeignet als 
durch Erdsonden (vergleiche Abbildung 34 und Abbildung 36). 

4.2.2.2 Zentrale Geothermie  

Zentrale Geothermie ist dadurch gekennzeichnet, dass gewonnene Erdwärme in ein Wärmenetz 
eingespeist wird. Dadurch können im Falle tiefer Geothermie ganze Städte, Stadtviertel sowie 
Großabnehmer mit Wärme versorgt werden. Die oberflächennahe zentrale Geothermie zielt in der 
Regel auf die Versorgung von Quartieren oder Gebäudenetzen. Zentrale Geothermie ist unabhän-
gig von Wettereinflüssen verfügbar und kann ganzjährig ununterbrochen Wärme liefern. Die 

 
Abbildung 33 Theoretisches Flächenpotenzial zur Nut-

zung von Erdsonden-Wärmepumpen 

 
Abbildung 34 Technisches Potenzial von Erdsonden-

Wärmepumpen mit Deckungsgrad 

 
Abbildung 35  Theoretisches Flächenpotenzial zur Nut-

zung von Erdkollektoren-Wärmepumpen 

 
Abbildung 36 Technisches Potenzial von Erdkollektoren-

Wärmepumpen mit Deckungsgrad 
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Potenzialermittlung basiert auf Kennwerten, die der Fachliteratur oder Praxisbeispielen entnom-
men sind. Die Auslegung großer Geothermieanlagen muss in der Praxis projektspezifisch über Bo-
denerkundungen und Computersimulationen erfolgen, um die nachhaltig nutzbare Erdwärme mit 
ausreichender Genauigkeit bestimmen zu können. 
Für zentrale Geothermie kommen landwirtschaftliche Flächen und Heideflächen als nutzbare Flä-
chen in Frage. Diese Flächen wurden um Überschwemmungsgebiete, Gewässer, Wald (+30 m), 
Wohngebiete, Hochspannungs- und Gasleitungen (inkl. Sicherheitsabstand), Straßen, Bahnschie-
nen und Schutzgebiete bereinigt. Landschaftsschutzgebiete werden als Potenzialflächen betrach-
tet. Die ermittelten technischen Potenziale für zentrale Geothermie sind in Tabelle 8 aufgelistet. 
Tabelle 8 Technisches Potenzial für zentrale Geothermie 

Technologie Technisches Gesamtpotenzial in MWh/a 

Zentrale oberflãchennahe Geothermie, un-
ter Einsatz einer Wãrmepumpe 

21.731.923 

Tiefe Geothermie, bei direkter Wãrmenut-
zung ohne Wãrmepumpe  

28.886 

 
Zentrale oberflächennahe Geothermie 
Für die zentrale Bereitstellung oberflächennaher Erdwärme werden viele Erdwärmesonden nah 
beieinander errichtet, sodass ein Erdwärmesondenfeld entsteht. Unter Berücksichtigung des not-
wendigen Mindestabstandes und einer Mindestanzahl an Erdsonden ergibt sich eine Mindestflä-
chengröße, die für ein Sondenfeld zur Verfügung stehen muss. Eine zum Sondenfeld gehörende 
Wärmepumpe und weitere Peripherie kann oberirdisch am Rande des Sondenfelds, zwischen ein-
zelnen Sonden oder außerhalb des Sondenfelds installiert werden, so dass diese Anlagen bei der 
Flächenbestimmung keine Rolle spielen. Zusätzlich zu den bereits genannten Ausschlussflächen 
und Abständen zu bestimmten Flächen ist ein Mindestabstand von 3 Metern zwischen Erdson-
denfeld und Siedlungsgebieten vorgesehen, um die Beeinflussung dezentraler Erdwärmesonden 
zu minimieren. Grünflächen innerhalb der Wohnbebauung stellen ebenfalls mögliche Flächen dar, 
auf denen Erdsondenfelder errichtet werden können. Deren Potenzial kann aufgrund der Daten-
lage nicht eingeschätzt werden. Die lokale spezifische geothermische Entzugsleistung wurde dem 
Geothermieatlas Sachsen entnommen. Da für einige Gebiete Sachsens noch keine Entzugsleistung 
vorliegt, wird dort der Mindestwert der thermischen Entzugsleistung in Sachsen verwendet. Die 
dem Boden entzogene Wärme wird durch eine Wärmepumpe in technisch nutzbare Wärme umge-
wandelt. Die gegebenen geothermischen Entzugsleistungen beziehen sich auf 2.400 Jahresbe-
triebsstunden bei 130 m Bohrtiefe. 
In Abbildung 37 werden technisch nutzbare Potenzialflächen oberflächennaher Geothermie dar-
gestellt. Diese Flächen haben die o. g. Mindestgröße und eine Entzugsleistung von mindestens 
18 W/m. 
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Abbildung 37 Technisch nutzbare Potenzialflächen für zentrale oberflächennahe Erdsondenfelder differenziert nach 

spezifischer Entzugsleistung (*Bereiche ohne Daten mit angenommenem Mindestwert) 

Tiefe Geothermie 
Die tiefe Geothermie nutzt Erdwärme in Tiefen ab 400 m und lässt sich grundsätzlich nach hydro-
thermaler und petrothermaler Geothermie unterscheiden. 
Bei der hydrothermalen Tiefengeothermie wird bereits im Boden befindliches heißes Wasser über 
Bohrlöcher an die Oberfläche gepumpt und durch Wärmeübertrager geleitet, wobei die gewon-
nene Energie in ein Wärmenetz übertragen wird. Innerhalb des Untersuchungsgebiets liegt kein 
hydrothermales Potenzial vor. 
Der Großteil der sächsischen Landesfläche lässt sich dem petrothermalen  Potenzial zuordnen. Die 
petrothermale Tiefengeothermie nutzt die Wärme heißer Gesteinsschichten, in denen kein Ther-
malwasser vorhanden ist. Bei dem Verfahren werden vorhandene Klüfte im unterirdischen Gestein 
durch Einpressen von Wasser aufgeweitet, so dass dieses wasserdurchlässig wird. In Deutschland 
gibt es bisher keine Anlagen dieser Art, weltweit nur wenige. Die Technik wird noch erforscht. 
Eine weitere Möglichkeit zur Nutzung tiefer Geothermie stellen tiefe Erdwärmesonden dar, die 
den oberflächennahen Erdsonden ähnlich sind. Aufgrund der größeren Bohrtiefe werden jedoch 
höhere Temperaturen erreicht, so dass die gewonnene Wärme direkt zum Heizen genutzt werden 
kann. Der Einsatz von Wärmepumpen zur Steigerung der nutzbaren Wärme ist möglich. 
Tiefe Geothermie eignet sich besonders zur Deckung einer konstanten Wärmegrundlast. Um die 
hohen Anfangskosten zu rechtfertigen, kann ein überregionaler Einsatz sinnvoll sein ƚ auch mit 
bis zu 20 km Entfernung zwischen Bohrung und Ort (Informationsportal Tiefe Geothermie, 2023). 
Zur Potenzialermittlung wird die mittlere terrestrische Wärmestromdichte mit der Gesamtfläche 
des beplanten Gebiets und den typischen Betriebsstunden multipliziert (LIAG, 2016), (AGFW e. V., 
2023). Das Ergebnis zeigt, wie viel Wärme langfristig nutzbar ist, ohne das Reservoir zu erschöp-
fen. Die ermittelten Flächen für mögliche Anlagenstandorte sind in Abbildung 38 dargestellt. 
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Abbildung 38 Technisch nutzbare Potenzialflächen für Aufstellung der Anlagentechnik zur Nutzung tiefer Geothermie 

4.2.3 Wasser 

4.2.3.1 Oberflächengewässer 

Als Umweltwärmequelle können auch fließende und stehende Oberflächengewässer in Betracht 
kommen. Dem Gewässer wird dabei ein Teil seiner Wärmeenergie entzogen und durch eine Wär-
mepumpe auf ein nutzbares Temperaturniveau gehoben. Das Wasser aus Oberflächengewässern 
unterliegt im Vergleich zur Außenluft geringeren Temperaturschwankungen und kann zudem 
mehr Wärmeenergie speichern. 
Im untersuchten Gebiet besteht kein Potenzial zur technischen Nutzung von Wärme aus Oberflä-
chengewässern. Einerseits gibt es keine größeren Standgewässer bzw. sind deren konkreten Vo-
lumina und Tiefen unbekannt. Andererseits weist kein Fließgewässer (z. B. Petersbach) innerhalb 
des Untersuchungsgebietes eine hinreichende Durchflussmenge auf. Die untersuchten Gewässer 
sind in Abbildung 39 dargestellt.  

 
Abbildung 39 Übersicht der stehenden und fließenden Oberflächengewässer im Untersuchungsgebiet 
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4.2.3.2 Grundwasser 

Aus Grundwasser kann Energie gezogen werden, da es aufgrund der ganzjährig fast gleichbleiben-
den Temperatur als Wärmequelle für eine Wärmepumpe gut geeignet ist. Grundwasserwärme-
pumpenanlagen bestehen typischerweise aus zwei Brunnenarten: einem Förderbrunnen und ei-
nem Schluckbrunnen. Das Grundwasser wird über den Förderbrunnen entnommen, die darin ent-
haltene Energie über eine Wärmepumpe entzogen und anschließend wird das Wasser über den 
Schluckbrunnen wieder dem Grundwasser zugeführt. 
Grundwasserwärmepumpen benötigen für eine wirtschaftliche Nutzung einen geringen Abstand 
zu einer grundwasserführenden Erdschicht (Grundwasserflurabstand), da sonst hohe Brunnentie-
fen notwendig wären. Neben Flächen mit einem zu großen Grundwasserflurabstand wurden für 
die Potenzialanalyse weitere Flächen ausgeschlossen. Diese Flächen umfassen die bei Erdsonden-
Wärmepumpen beschriebenen ATKIS-Flächennutzungen (Abschnitt 4.2.2.1) sowie Flächen, die zu 
klein für die Aufstellung von zwei Brunnen sind. Abbildung 40 zeigt die Gebäude im Gemeindege-
biet, bei denen die Nutzung einer Grundwasserwärmepumpe voraussichtlich möglich ist. Vereinfa-
chend wurde für diese Gebäude angenommen, dass der gesamte Wärmebedarf gedeckt werden 
kann und somit ein Grundwasser-Potenzial wie in Tabelle 9 vorliegt. Für eine genauere Bewertung 
sind individuelle geologische Erkundungen des Untergrunds notwendig, um Informationen zu bei-
spielsweise Temperatur oder Fließrichtung zu erhalten. 
Tabelle 9 Potenzial Grundwasserwärmepumpen 

Technologie Theoretisches Gesamtpotenzial in MWh/a 

Grundwasserwãrmepumpen 58.111 

 
Abbildung 40 Technisches Potenzial für dezentrale Grundwasserwärmepumpen je Gebäude 

4.2.4 Luft 

Luftwärmepumpen nutzen Energie aus der Umgebungsluft, selbst bei niedrigen Außentemperatu-
ren. Umgebungsluft zur Nutzung als Umweltwärme ist grundsätzlich überall vorhanden (auch in 
Innenstädten) und das theoretische Potenzial kann als annähernd unendlich angenommen wer-
den. Wie bereits bei den Berechnungen für Erdsonden, Erdkollektoren und Grundwasserwärme-
pumpen wurden zur Ermittlung der Potenziale bestimmte Flächennutzungen nach ATKIS ausge-
schlossen sowie Mindestflächen und -abstände zur Aufstellung berücksichtigt.  
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Abbildung 41 Technisches Potenzial für dezentrale Luftwärmepumpen je Gebäude 

Abbildung 41 zeigt die Gebäude der Gemeinde bei denen die Nutzung einer Luftwärmepumpe, un-
ter Berücksichtigung der oben genannten Restriktionen, möglich ist. Bei den dargestellten Gebäu-
den wird von einer vollständigen Deckung des Energiebedarfs für Raumwärme und Warmwasser 
ausgegangen. Somit ergeben sich die in Tabelle 10 aufgelisteten Potenziale für Wärmepumpen 
bezogen auf das gesamte Gemeindegebiet. 
Tabelle 10 Potenzial Luftwärmepumpen 

Technologie Technisches Gesamtpotenzial in MWh/a 

Luftwãrmepumpen 90.723 

4.2.5 Abwasser 

Die Abwärme aus Abwasserkanälen oder Kläranlagen kann mithilfe einer Wärmepumpe angeho-
ben und die Wärme über zentrale Systeme verteilt werden.  
Für die Nutzung von Wärme aus Abwasserkanälen sollten diese einen Nenndurchmesser von min-
destens DN 800 aufweisen. Zudem muss die Abwassertemperatur auch im Winter über 10 °C lie-
gen und der mittlere Trockenwetterabfluss mindestens 15 l/s betragen. 

 
Abbildung 42 Potenzielle Standorte zur Nutzung zentraler Abwasserwärmequellen 
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Die Abfrage des Kanalnetzbetreibers kam zu dem Ergebnis, dass keine Kanalabschnitte mit einem 
Kanaldurchmesser ǉ DN 800 im Untersuchungsgebiet vorliegen. Dementsprechend ist kein tech-
nisch nutzbares Potenzial vorhanden. 
Für die Nutzung von Abwärme aus Kläranlagen eignen sich insbesondere Kläranlagen in Gemein-
den mit einer großen Bevölkerungszahl, die sich in geringer Distanz (< 1.000 m) zur entsprechen-
den Wärmesenke (Nahwärmenetz) befinden (ifeu, 2018). Zudem beeinflussen auch die Abwasser-
temperatur und die Durchflussrate das Potenzial. 
Im Untersuchungsgebiet liegt die Kläranlage Rennersdorf mit einer Kapazität von 6.500 Einwoh-
nergleichwerten je Jahr. Das bedeutet, die Kläranlage kann so viel Abwasser reinigen, wie 6.500 
Menschen gemeinsam verursachen würden. Auf Basis der angegebenen Kapazität und einem 
mittleren Wasserverbrauch von 200 Litern je Einwohner je Tag (quality-Datenbank Klaus Gebhardt 
e.K., 2024) wird ein mittlerer Durchfluss von ca. 54 m³/h geschätzt. Darauf basierend wird mit 
Hilfe einer potenziellen Wärmeleistung von 1,2 kW/m³ (KEA-BW, 2020) und angenommenen Voll-
benutzungsstunden von 2.000 h/a das theoretische Abwärmepotenzial auf 130 MWh/a ge-
schätzt. Der Standort der Kläranlage ist in Abbildung 42 dargestellt.  

4.2.6 Solarthermie auf Freiflächen 

Solarthermie nutzt die solare Strahlung der Sonne und wandelt diese in Wärme um. Um die Strah-
lung aufzunehmen, werden Kollektoren auf Freiflächen aufgebaut und damit gehört sie zu den 
Technologien, bei denen Flächennutzungskonflikte auftauchen. Die Ermittlung der möglichen Frei-
flächen erfolgt analog zur Freiflächenermittlung der Geothermie.  
Die erzeugte Wärme kann in Wärmenetzen verwendet werden, also in Systemen, die mehrere Ge-
bäude zentral mit Wärme versorgen. Ein Wãrmenetz hat eine sogenannte ơJahresgrundlastƟ. Das 
ist die Menge an Wärme, die das ganze Jahr über regelmäßig gebraucht wird, zum Beispiel für die 
Erwärmung von Trinkwasser. Diese Grundlast bleibt unabhängig von der Jahreszeit relativ kon-
stant. 
Wärme aus Solarthermie ist sowohl von der Tageszeit als auch von der Jahreszeit abhängig und 
nicht immer gleich verfügbar. Um Schwankungen im Tagesverlauf auszugleichen, werden Puffer-
speicher eingesetzt, die die Wärme zwischenspeichern und bei Bedarf abgeben. 
Ob auch große saisonale Speicher nötig sind, die Wärme über mehrere Monate hinweg halten, 
hängt davon ab, wie groß die Solarthermieanlage im Verhältnis zum Wärmebedarf geplant wird. 
Wenn die Anlage nur so viel Wärme liefert, wie für die Jahresgrundlast benötigt wird, sind keine 
saisonalen Speicher erforderlich. Wird jedoch mehr Wärme erzeugt, etwa im Sommer, muss diese 
für den Winter gespeichert werden ƚ und dafür sind große saisonale Speicher notwendig. 
In der folgenden Tabelle 11 wird das technische Potenzial der Solarthermie dargestellt. Dabei wird 
zwischen Flachkollektoren und Vakuumröhrenkollektoren unterschieden. Beide Technologien sind 
grundsätzlich zur Umwandlung von Sonnenenergie in Wärme geeignet, unterscheiden sich jedoch 
im spezifischen Ertrag. Abbildung 43 zeigt die möglichen Flächen zur Errichtung von Solarthermie-
anlagen. 
 
Tabelle 11 Technisches Potenzial von Solarthermie auf Freiflächen 

 Potenzialflãche in 
ha 

Ertrag Flachkollektor in 
MWh/a 

Ertrag Vakuumrõhrenkollektor in 
MWh/a 

Solarthermie auf 
Freiflãchen 

4.059 6.527.188 7.501.396 
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Abbildung 43 Technisch nutzbare Potenzialflächen für Solarthermie auf Freiflächen 

4.2.7 Solarenergie auf Dachflächen 

Auf Dachflächen können sowohl Photovoltaik (PV)-  als auch Solarthermiemodule installiert wer-
den. PV-Module nutzen die Solarstrahlung und wandeln diese direkt in Strom um. Dieser Strom 
kann bevorzugt direkt im eigenen Haus verbraucht werden, z. B. in einer Wärmepumpe oder auch 
für den Haushaltsstrom. Solarthermie verwendet die Strahlung der Sonne, um Wärme zu erzeu-
gen. Diese Wärme kann in einem Haus mit einer weiteren Wärmeerzeugungstechnologie kombi-
niert werden.  
Wie die Strahlung auf einem Dach auftritt, hängt von einigen Punkten ab: Himmelsrichtung, 
Schräge der Dachfläche, Schatten und Aussparungen wie Giebel. 
Um das Potenzial im Gemeindegebiet zu bestimmen, wird ein theoretisches und ein technisches 
Potenzial berechnet. Im theoretischen Potenzial wird die gesamte ermittelte Dachfläche mit der 
ihr zugeordneten Solarstrahlung, die von der Schräge und Himmelsrichtung abhängt, mit dem Wir-
kungsgrad der Technologie berechnet.  
Für die Berechnung des technischen Potenzials wurden alle Dächer, die nach Norden, Nordwesten 
und Nordosten ausgerichtet sind, ausgeschlossen. Ebenfalls wurde ein realistischer Wert ange-
nommen, der die Verschattung durch Bäume oder ähnlichem und die Belegung beachtet. In Abbil-
dung 44 ist das Ergebnis des technischen Potenzials der PV-Erträge dargestellt. 
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Abbildung 44 Technisches Potenzial von PV-Solarenergie auf Dachflächen 

Für Solarthermie wurde zusätzlich der Wärmebedarf des Gebäudes dem Ertrag der Solarthermie 
gegenübergestellt. Daraus ergibt sich der solare Deckungsgrad. Wenn sowohl Warmwasser als 
auch Raumwärme abgedeckt werden sollen, ist es wirtschaftlich und technisch sinnvoll, einen 
maximalen Deckungsgrad von 25 % anzunehmen. Die Anlage ist dann gut ausgelastet, vermeidet 
Überproduktion und kann effizient betrieben werden. Dieser Wert begrenzt das technische 
Potenzial der Solarthermie, siehe Abbildung 45.  

 
Abbildung 45 Solarer Deckungsgrad für die Nutzung von Solarthermie (technisches Potenzial) 

In Tabelle 12 sind die ermittelten technischen Gesamtpotenziale zusammengefasst. Mit dem 
technischen Potenzial für Solarthermie auf Dachflächen könnten umgerechnet ca. 24  % des 
Raumwärme- und Warmwasserbedarfs der Stadt Herrnhut gedeckt werden. 
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Tabelle 12 Solardachpotenzial 

Technologie Technisches Gesamtpotenzial  
in MWh/a 

Solarthermie auf Dachflãchen 22.373 

Photovoltaik auf Dachflãchen 79.560 

4.2.8 Biomasse 

Biomasse bezeichnet die organische Substanz, die durch Pflanzen oder Tiere anfällt oder durch 
diese erzeugt wird. Diese pflanzlichen oder tierischen Stoffe fallen in der Forst-  und der Landwirt-
schaft an. Auch der biologisch abbaubare Teil von Abfällen aus Industrie und Haushalten zählt 
hinzu. Biomasse lässt sich in feste, flüssige oder gasförmige Energieträger umwandeln.  
Biomasse kann über zwei verschiedene Wege für die Wärmeerzeugung genutzt werden. Vor allem 
feste Biomasse kann getrocknet und anschließend verbrannt werden. Eine weitere Möglichkeit 
der energetischen Biomassenutzung besteht darin, Biomasse im feuchten Zustand in einer Bio-
gasanlage in Biogas umzuwandeln und im Anschluss für die Wärmeerzeugung zu verbrennen. 
Im Vergleich zu anderen erneuerbaren Energieträgern kann Biomasse in großen Mengen gelagert 
werden. Der Bedarf und die Bereitstellung der Wärme ist bei vielen erneuerbaren Energien nicht 
zeitgleich, daher ist die Speicherung durch Lagerung der Biomasse eine Besonderheit. Das ist vor 
allem in Wärmenetzen ein Vorteil, da diese Technologie die Schwankungen anderer erneuerbarer 
Energien ausgleichen kann. Der Anteil der aus Biomasse erzeugten Wärme, die in Wärmenetze 
eingespeist werden kann, ist gemäß WPG und der Förderrichtlinie des NKI jedoch begrenzt. 
In der kommunalen Wärmeplanung werden ausschließlich Biomassepotenziale betrachtet, die als 
Abfall, Reststoffe oder Nebenprodukte innerhalb des beplanten Gebiets aufkommen. So werden 
für das Holzpotenzial nur die Restholzmengen betrachtet. Restholz bedeutet, dass Stammholz 
und Rodung von Wäldern ausgeschlossen werden. Ebenfalls wird ausgeschlossen, dass Flächen 
allein für den Anbau von Energiepflanzen genutzt werden. Es werden lediglich 20 % des anfallen-
den Strohs als Potenzial betrachtet, da der Großteil des Strohs als Dünger auf dem Feld verbleibt 
und ein kleinerer Teil als Einstreu für die Tierhaltung genutzt wird. 
In der folgenden Tabelle 13 werden die verschiedenen theoretisch verfügbaren Biomassepotenzi-
ale beschrieben. 
Tabelle 13 Beschreibung theoretisch verfügbarer Biomassepotenziale 

Biomassepotenzial Nutzungsform Fûr Berechnung verwendete Daten 

Waldrestholz Direkte Verbrennung im Bio-
masse-HKW 

Waldflãchen im Betrachtungsgebiet, 
Pauschalwert fûr anfallendes Waldrestholz je 
Jahr  

Grûnschnitt: Gras-
schnitt 

Biogaserzeugung mit an-
schlieÞender Methanverbren-
nung im BHKW 

Abfrage anfallender Grasschnittmengen bei Ge-
meindeverwaltung, Pauschalwert Methanertrag 
von Grasschnitt je Jahr 

Grûnschnitt: Gehõlz-
schnitt 

Direkte Verbrennung im Bio-
masse-HKW 

Abfrage anfallender Gehõlzschnittmengen bei 
Gemeindeverwaltung  

Stroh Direkte Verbrennung im Bio-
masse-HKW 

Ackerflãchen im Betrachtungsgebiet, Pauschal-
wert fûr anfallendes Stroh zur energetischen 
Nutzung 
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Biomassepotenzial Nutzungsform Fûr Berechnung verwendete Daten 

Nebenprodukte aus 
Tierhaltung (Mist, 
Gûlle) 

Biogaserzeugung mit an-
schlieÞender Methanverbren-
nung im BHKW 

Abfrage von Tierzahlen beim lokal-zustãndigen 
Veterinãramt, Pauschalwert Methanertrag nach 
Tierart je Tier 

Siedlungsabfãlle Biogaserzeugung mit an-
schlieÞender Methanverbren-
nung im BHKW 

Pauschalwert Wãrmeenergieertrag je Jahr und 
Einwohner von Siedlungsabfãllen aus Industrie 
und Haushalten  

Die Potenziale für Stroh und Wald lassen sich flächenbezogen bestimmen und werden um Schutz-
gebiete reduziert. Die resultierenden Potenzialflächen sind in Abbildung 46 dargestellt. Für jede 
Biomasseart erfolgt im nächsten Schritt eine individuelle Berechnung der technisch nutzbaren 
Wärmemenge unter Berücksichtigung der zuvor erläuterten Beschränkung auf Abfall-  und Rest-
stoffe. Das jeweilige technische Potenzial zeigt Abbildung 47. 
 

 
Abbildung 46 Technisch nutzbare Biomassepotenzialflächen im Untersuchungsgebiet 
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Abbildung 47 Technisch nutzbare Wärmemenge im Untersuchungsgebiet nach Biomasseart 

4.2.9 Wasserstoff 

Die Potenziale rund um Wasserstoff sind differenziert nach Erzeugung und Nutzung zu untertei-
len.  

Erzeugung 

Im Untersuchungsgebiet sind keine bestehenden, geplanten oder genehmigten Anlagen zur Er-
zeugung oder Speicherung von Wasserstoff zu verzeichnen. Ebenfalls gehen wir von keinem zu-
künftigem, regionalem Erzeugerpotenzial aus. Elektrolyseure lassen sich hauptsächlich mit Über-
kapazitäten von erneuerbaren Stromquellen wirtschaftlich betreiben. Diese Quellen sind heute 
und zukünftig voraussichtlich im Untersuchungsgebiet nicht vorhanden. Sollten wider Erwarten im 
kommunalen Gebiet erneuerbare Strompotenziale ausgebaut werden, könnte überschüssiger 
Strom, der nicht mehr in das Stromnetz eingespeist werden kann, mithilfe von Elektrolyse in Was-
serstoff umgewandelt werden.  

Nutzung 

Zum gegenwärtigen Arbeitsstand des Gasnetzgebietstransformationsplans (GTP) geht der zu-
ständige Netzbetreiber, die SachsenNetze GmbH, davon aus, dass die Umstellung von Erdgas zu 
100 % Wasserstoff im Untersuchungsgebiet ab dem Jahr 2037 erfolgen kann.  
Da gegenwärtig weder Erweiterungen noch Rückbau des heutigen Gasnetzgebiets geplant sind, 
ist das potenzielle Gebiet für die leitungsgebundene Wasserstoffnutzung mit diesem gleichzuset-
zen, siehe Abbildung 48. Im GTP wird von einer Reduktion der Anschlussleistung von 10 % ausge-
gangen.  
Im Untersuchungsgebiet besteht auf Basis der aktuellen Anschlüsse und des aktuellen Verbrauchs 
ein theoretisches Substitutionspotenzial von ca. 730 Anschlüssen und einem erdgasbasierten 
Nutzwärmebedarf von 18.900 MWh/a. 
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Abbildung 48 Potenzielles Gebiet für die leitungsgebundene Wasserstoffnutzung  

4.2.10 Weitere Gase 

Klärgas 

Klärgaspotenzial geht grundsätzlich von einem Klärwerk aus, das im beplanten Gebiet liegt. Für die 
Klärgaserzeugung wird der im Klärwerk anfallende Klärschlamm in einem Faulturm in Klärgas um-
gewandelt. Dieser Prozess benötigt eine Wärmezufuhr. Die Klärgasverwertung erfolgt in der Regel 
in einem Blockheizkraftwerk, wobei gleichzeitig Wärme und Strom erzeugt werden. Die erzeugte 
Wärme dient größtenteils der Deckung des Eigenbedarfs der Klärwerke, nur selten wird Wärme 
ausgekoppelt. Da heute lediglich etwa die Hälfte des anfallenden Klärschlamms in Deutschland für 
die Wärmeerzeugung genutzt wird, ist Ausbaupotenzial erkennbar (dena, 2023). 
In Herrnhut liegen 4 Kläranlagen mit einer Kapazität von insgesamt 8.600 Einwohnergleichwerten 
je Jahr. Der anfallende Klärschlamm wird zur Mitverbrennung ins Braunkohlekraftwerk Boxberg 
gebracht. Dadurch ist zurzeit kein Klärgaspotenzial vorhanden. Wird der Klärschlamm zukünftig 
lokal genutzt, ergäbe sich ein theoretisches Potenzial zur Wärmeerzeugung von ca. 570 MWh/a. 

Deponiegas 

Deponiegaspotenzial geht grundsätzlich von Mülldeponien aus, auf denen Hausmüll inkl. Bioabfall 
verkippt wurde. Deponiegas entsteht infolge biologischer Abbauprozesse bei der Ablagerung orga-
nischer Abfälle. Es handelt sich demnach um eine Art von Biogas. Das Verkippen unbehandelter 
Bioabfälle ist seit 2005 verboten. Daher ist das Deponiegaspotenzial endlich und die entstehende 
Deponiegasmenge verringert sich mit fortschreitender Zeit. Die Deponiegasverwertung erfolgt in 
der Regel in einem BHKW. Im Vergleich zu Klärgas macht die Nutzung von Deponiegas heute einen 
Bruchteil dessen aus. In Deutschland ist eine rückläufige Tendenz bei der Nutzung der aus Depo-
niegas erzeugten Wärme erkennbar. 
Die Datenabfrage in Herrnhut hat ergeben, dass kein Deponiegaspotenzial vorliegt. 
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Grubengas 

Grubengaspotenzial geht grundsätzlich von untertägigen Steinkohlengruben aus und ist ein un-
vermeidbares Nebenprodukt des aktiven und stillgelegten Steinkohlenbergbaus. Große Gruben-
gaspotenziale liegen daher vor allem in Bundesländern mit großen ehemaligen Steinkohlenabbau-
gebieten wie Nordrhein-Westfalen oder Saarland.  
Die Datenabfrage in Herrnhut ergab, dass es im Untersuchungsgebiet keine ehemaligen Steinkoh-
legruben gibt. Daher liegt kein Grubengaspotenzial vor. 

4.2.11 Wärmespeicher 

Wärmespeicher werden je nach Speicherdauer in saisonale sowie kurz-  und mittelfristige Speicher 
unterteilt. Saisonale Speicher speichern z. B. Solarthermie-Wärme aus dem Sommer für die 
Heizperiode. Kurz-  und mittelfristige Speicher entkoppeln Strom- und Wärmeerzeugung bei KWK-
Anlagen oder optimieren den Betrieb von Großwärmepumpen. In beiden Fällen dient Wasser als 
Arbeitsmedium, oft druckangepasst an Netzparameter. Beide Speicherarten können mehrere 
Wärmenetze mit unterschiedlichen Parametern und Erzeugern verbinden, um die Wärmeerzeu-
gung effizient zu nutzen. 

Saisonale Speicher 

Für saisonale Speicher eignen sich vor allem Erdbecken- und Behälterspeicher. Geeignete Stand-
orte liegen nahe an Wärmeerzeugern oder -netzen. Für die Errichtung eines Speichers können alle 
Flächen genutzt werden, die nicht bereits in den Abschnitten zuvor als Ausschlussflächen definiert 
wurden. 
Erdbeckenspeicher benötigen viel Fläche und einen ebenen Untergrund. Sie bestehen aus Dämm- 
und Drainageschichten sowie mehreren Folienschichten. Sie müssen mindestens 520m² groß und 
5 m tief sein und dürfen dabei keinen Grundwasserkontakt haben. Der Erdbeckenspeicher wird auf 
seiner Oberseite mit einem Deckel verschlossen. Die Fläche kann energetisch, z. B. mit Solarther-
mie. Modulen oder sogar öffentlich genutzt werden, siehe Eggenstein (Gemeindeverwaltung 
Eggenstein-Leopoldshafen, 2024). Meist werden die Speicher am Siedlungsrand errichtet. 
Behälterspeicher benötigen weniger Fläche und können auch in Städten gebaut werden, wie in 
München oder Chemnitz (Solites, 2024). Sie bestehen aus Beton, und die Fläche kann nach der Er-
richtung nachgenutzt werden und steht bei guter Integration in das Siedlungsgebiet der Bevölke-
rung weiter zur Verfügung.  

Kurz- und mittelfristige Speicher 

Für die kurz-  und mittelfristige Speicherung von Wärme kommen Behälterspeicher zum Einsatz, 
welche je Behälter ein deutlich geringeres Volumen aufweisen als bei saisonalen Speichern. An-
ders als bei saisonalen Behälterspeichern werden hier keine Betonbauwerke verwendet, sondern 
überirdisch errichtete Metallzylinder, die mit einer entsprechenden Dämmung ausgestattet sind. 
Vorrangig kommt das bereits bestehende oder geplante Kraftwerksgelände für den Bau eines sol-
chen Speichers in Frage. Die Potenzialflächen für die Errichtung eines kurz-  bzw. mittelfristigen 
Speichers sind demnach identisch zu den Standorten bestehender Wärmeerzeugungsanlagen, die 
in Abbildung 14 (Abschnitt 3.2.2) dargestellt sind. 

4.3 Übersicht der Potenziale 
Im Rahmen der Potenzialanalyse wurden verschiedene Möglichkeiten zur Reduktion des Wärme-
bedarfs sowie lokale Potenziale zur klimaneutralen Bereitstellung von Wärme untersucht. Die 
identifizierten Potenziale lassen sich in zwei Kategorien unterteilen: dezentrale Potenziale, die sich 
auf einzelne Gebäude oder kleinere Einheiten beziehen, sowie zentrale Potenziale, die für die 
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Versorgung über ein Wärmenetz geeignet sind. Für die Potenziale wurden bilanzielle Deckungs-
grade bezogen auf den gesamten Wärmebedarf des Untersuchungsgebiets berechnet, d. h. wel-
chen Anteil am gesamten Wärmebedarf kann jeweils die einzelne Technologie decken. Die De-
ckungsgrade der dezentralen Potenziale sind in Abbildung 49 dargestellt. 

 
Abbildung 49 Übersicht der dezentralen Potenziale und deren Deckungsgrad des gesamten Wärmebedarfs im Unter-

suchungsgebiet 

Bereits durch die Reduktion des Wärmebedarfs über energetische Sanierung ließe sich im Opti-
malfall über die Hälfte des aktuellen Wärmebedarfs einsparen. Zur Deckung des verbliebenen 
Wärmebedarfs bietet die Nutzung von Umweltwärme aus Luft oder oberflächennaher Geothermie 
das größte dezentrale Potenzial. Solarthermie und Biomasse aus lokalen Quellen bieten nur ein 
geringes Potenzial zur Wärmebereitstellung, können jedoch unterstützend eingesetzt werden.  
Die bilanziellen Deckungsgrade der zentralen Potenziale zeigt Abbildung 50. Hier zeigt sich, dass 
durch Solarthermie auf Freiflächen oder zentrale oberflächennahe Geothermie der gesamte Wär-
mebedarf im Untersuchungsgebiet bilanziell gedeckt werden könnte. 
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Abbildung 50 Übersicht der zentralen Potenziale und deren Deckungsgrad des gesamten Wärmebedarfs im Untersu-

chungsgebiet 

Zusammenfassend lässt sich feststellen, dass es in Herrnhut ausreichend Potenziale gibt, um die 
Wärmeversorgung umzustellen. Aufgrund saisonaler Schwankungen bei einigen erneuerbaren 
Energieträgern bedarf es jedoch zusätzlicher Speichermöglichkeiten, um eine zuverlässige Versor-
gung auch in den Wintermonaten sicherzustellen. 
 










































































































































